
Über den geologischen Bau des Rettensteins 
(Dachsteingruppe) 

, Von Erucu SPENGLEH, P1·ag 
Mit Beobachtungen von G. NFUMANN (gefallen 1. September 19il) 

und einem Beitrag von W. VoRTISCH (Prag). 

(Mit 2 Profilen) 
Der den Südwänden der Dachsteingruppe vorgelagerte Bettenstein 

oder Rötelslein ( 22,16 m )  gehörte bei der vom Deutschen Alpenverein an­
geregten und subventionierten geologischeil Aufnahme der Alpenvereins­
karte der Dachsleingruppe ( 1 :  25.000) zum Arbeitsgebiete Dr. GERHAnD 
NEUMANN's. NETTMANN konnte zwar die Kartiermig seines Abschnittes der 
Karte zu Ende führen, ist aber leider nicht mehr zur Abfass1,1ng einer Be­
schreibung seines Gebietes gekommen, da er am 1. September 1941 an 
der Ostfront den Heldentod gestorben ist. 

· 

Da der Druck der Karle und der ausführlichen Beschreibung des 
ganzen Karte1;1gebielcs voraussichtlich noch längere Zei t in Anspruch 
nehmen wird, sollen hier neben eigenen Beohachlungen die wichtigsten 
Ergebnisse NEUMANN's, . die in seiner Aufnulunskartc und s-einem geologi­
schen Notizbuch enthalten sind, veröffentlicht werden. Das Notizbuch 
stellte mir sein Vater, Herr Direktol'i JuuGs NEUMANN in Salzburg, auf 
meinen Wunsch zur Verfügung, wof�ir ich ihm an dieser Stelle bestens 
danke. 

Die Kcm�1l�is - der Südhäng� der Dachsleingruppe verdanlmn wir Yor 
allem den Arbeiten F. TnAuTn's. Die Entdeckung des f�ssilführendcn 
Lias am H�tl�nsteiii ist das V!'lrd.ienst TRAUTH's. Die hellen' .KalUe-, welche 
den Gipfel des Rett{msteins . · aufbauen, betrachtet ''fnAUTii als Dachstein­
riffkalk und als eine auf Liasfleckenmcrg·el aufgeschobene Dcck.scholle. 
Er schreibt ( H)l(�, S. 82) :  "Als ein. großer, der Dachsteinmasse im Süden 
vorgelagcrlet; 'iuü;l. (]J.trch d.ie 8enkc:vde5 Sulzenhalses von ihr �bgeschiedener 
Deckenzeugenberg hat sich auch de:r Rettenstein bei Filzmoos erwiesen, 
auf dessen obertriadischem Dachsteinriffkalk sich· etwas· - allerdings v01l 
mir vorläufig erst aus losen Blöck·en festgestellter - roter, toniger Adneter 
Kalk des oberen Mittellias mit Harpoceras celebralwn Fuc. var. ifalica 
Fuc. und Harpoceras cf. curionii MGH. findet, ähnlich jenem bei der 
Dammhöhe anr Hallstätter Salzberg und am Hi'nterschafberg. Ein mäch­
tiges Band von. mylonilischer Rauchwacke, \velches den 'Vest- und Süd­
fuß der Riffkalinnasse des Rellenslcins wnzicht, an ihrer Südwestecke eine 
ansehnliche Linse von durcheinander geknetelem Haselgebirge, hellrotem 
Hallstätter Ka,lk und festem, grauem Liasfleckenmergel mit Rlwcophyl-
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liles aff. p.�ilomorplw N Enr. und Sclllotllein1ia s p .  ( tieferer Lias a) ein­
schließt und übrigens' auch westlich Yüli. der Warmen �Iandling auf dem 
vom "Sattel' ' '  gegen das Horpürgl {'mporziehenden Kamme beobachtet 
worden ist, beweist da in übl'rzeugender. Weise die tektonische Oberlage­
rung des Werfei1er Gebietes durch den Hochgebirgskalk." 

Entsprechend dieser B{·schreihung zeichnet TRAUTH in der -- infolgc 
des kleinen Maßstabes l'Lwas schematisierten -- geologischen Karte ( 1 925. 
Taf. Il ) den Dachsteinkalk .<ll's Hettensteilis im Westen, Süden und Osten 
von einem Band von Hauh wacken umgeben, in '\Velches an der Südwest­
ecke ·eine Linse von Lias ( Fleckemuergel ) und Gips eingeschaltet ist, wäh­
rend -dem Dachsteinkalk {ks Hetlensteins an zwei Stellen Lias (Afl.neler 
Schichten ) aufgelagert ist. Auch im Profil 28 ( 1 927, Taf. D) zeichnt'l 
TRAUTH ein Liasvorkommen am (�ipf.elgra t des Rettensteins im Hangenden 
des Dachsteinkalkes. 

Nach dieser Darstellung scheint  überhaupt keine andere Deutung als 
die von Tn AFTH gegebene möglich zu sein. zumal da zwischen dem Lias 
unter dem Dachsteinriffkalk und dem in seinem Hang-enden ein Fazies­
gegensatz zu bestehen sclwinl : unter der fTherschicbung Fleckenmergel , 

auf dem Dachsteinriffkalk Adne ter Schichten. 
Die Aufnahmen Nm.Tl\L\��·s ergaben aber in <•inigen wichtigen Punkten 

ein ander-es Bild. 1. NElll\1 .\NN gelang es, den roten Adneter Kalk, den 
TRAUTI-I nur in losen Blöcken kann lt, a n s t e h e  n d aufzufinden. Er stellte 
fest, daß der · Adneter Kalk nich l - - wie TRAUTH ,·ermutet h atte -- dem 
Dachsteinriffkalk in taschenförmigen Par lien aufgelagert ist ( 1925, S. 187), 
sondern sich im u n m i l l e l b a r t· n · H a n g c u d e n  d e s  L i a s f l e c k e u­
m e r g e 1 s h e f i n d t' t u n d v o n1 w e i ß e n K a l k d e s R ·e t t e n s t e i n s 
ü b e r l a g e r t  w i r d . 2. Zwischen dem Lias und dem weißen Bettenstein­
kalk befindet sich weder Hauhwacke noch Haselgebirge oder Werfeuer 
Schiefer, sonder:n an einer Stelle geringmächtiger J u r a - R a d i o  l a r i t.1 ) 
3. NEUMANN stell te fest, dag der Raubwackengürtel nirgends unmittelbar 
an der Basis des Rettensteinkalks, sondern um mehr als 100 m tiefer liegt 
und vom Rettensteinkalk nicht nur durch Lias und Radiolarit, sondern vor 
allem durch Werfeuer Schich ten und andere Triasgesteine gelrennt ist. 
Wenn man den Retlensleinkalk als Dachsteinriffkalk betrachtet und die 
Grenze gegen den darunter liegenden Lias als Ausstrich der ,,Hochalpinen 
überschiebung", kann man daher die Raubwacke nicht als Mylonit an 
d i e s e r Oberschiebung deuten. · • 

Iu der Abbildung bei L. KoBER (1938, S. 1 16. Ahh. 12 -- · Dachsleingruppe vom �o.ßiY.L·aud) ist die Lage des Rauhwack·enhan.dcs am Reth�nsleiu ziemlich richti� 
emgetrage.u. Aber seine AnsiJCht, daß das 100-200 m mächtige Rauhwackenband, 
wclches übrigens nur lokal entwickdt ist, durcll tektonische Zerreibung der über 
2000 m :miiclltig�n tiroiischen Docke t'ntstanden sein soll. wird ihm W•�Jhl ni-emand 
gLauben. kh möchte aucll die Rauhwackc arn Rettenstein als "Saalfeldener Rauh­
WaJCke" der ani-sischen Stufe <leuten (J. PIA 1923, S. 40-44): 

Die interessante Scl;lichlcnfolge zwischen den mächtigen Werfeuer 
Schichten der Basis des Rettensteins und den Gipfelkalken ist nur an einer 

1) Die Grenze zwiSichen Adneter Kalk bezw. Radi-olal"it und den Gipfelkalken 
des Rettensteins ist am Fuße det· Südwand voOllko:mrilen aufgeschlossen, so daß 
alllOh geringe Spuren von Haselgebirge odet· Raubwacke der Beobachtung nicht 
entge-hen können. 
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Stelle gut aufgeschlossen : im oberen Weitenhaüsgraben an der Südsei te des 
Berges . . Während auf den übrigen Seiten m ächtige, von den Gipfelkalkeil 
des Rettensteins gelieferte Schutthalden die Üasgesteille fast gänzLich 
verhüllen, hat im Quellgebiete des Weilenhausgraben� die junge Erosion 
in etwa 300m Breile diesen Schuttmantel entfernt, so daß die anstehenden 
Gesteine entblößt wurden. In diesem Raume treten zwei Wandstufen auf­
fallend hervor, welche auch in der topographischen Alpenvereinskarte gut 
eingetragen . sind. Die untere, · schon aus der Ferne durch ihre gelbliche 
Färbung auffallende Wandstufe läßt sich aus dem Weilenhausgraben etwas 
ansteigend bis in den Raum oberhalb "Neubaus-Einfang" verfolgen ; sie 
besteht aus R a u  h w a c k e. Die obere, grau gefärbte Wandstufe bildet 
den .markantesten 'Punkt im Quellgebiete des \Veitenhausgrabens, einen 
teilweise mit Latschen hedeekLen Felskopf, der auf der Alpenvereinskarte 
die Kote 1752 trägt. Die obere Wandstufe besteht aus schwarzem, dolomili­
schem G u t c n s l ·e i n c r K a l k. Erst in dem stark mit Schult hedeeklen 
.Hang zwischen der oberen Wandstufe und dem in 1800-1810 m Höhe 
gelegenen Fuße der Wände des Rettensteinkalkes steht Hallstätter Kalk 
und Lias an ( Abb. 1) .  

NEUMANN hat diese wichlig.en Aufschlüsse sehr geumt aufgenommen. 
Er gibt in seinem N\llizbuch drei Parallelprofi lc, von denen ich hier das 
\Vestlichsle und östlichste wörll ich nach seinen Notizen veröffentliche. 
Das linke Profil liegt westlich, das rechte östlich vom P. 1752. 

"H o c h g e b i r g  s k o r  a l l  e n k a l k" tlcs Hcttensteins, von Brü chen 
durchsetzt, sehr s tark zerrüt tet an der Basis. 

2 m  Radiolarit (typischer roter 1/2 m sehr kalzitreicher Hom-
.Badiolarit, teilweise auch steinkalk 
mehr grau, sehr hart und 
spröde) 

G m  roter Ammonilenkalk, sehr 
reich an Fossilien (Adne­
ter Kalk) 

ca. ßO m Fleckenmergel und -kalke 
( Fossilien sind spärlich, 
Arieliten) 

21 ,'2 m roter Knollenkalk (Hall­
stätter Kalk) 

5 m  Schutt 

G m Fleckenmergel 
2 111 schwarzes Haselgebirge 
5 m  Schutt 

1h 111 schwarzer Haselgebirgston 

5 m roter Lias,· sehr stark mer­
gelig 

30 m Fleckenkalk und -mergel, 
im mittleren Teil stark 
gefaltet 

7 m roter Liaskalk und Mergel 
2 m Fleckenkalke 

12 m rolci· Knollenkalk ( Fossi-. 
licn ), teilweise mit Einla­
gerung eiiles grauen Kal� 
kes, welcher eine nach. 
Süden gerichtete Falte 
bildet 

31/� m Fleckenkalke 
schwarze LeUenschiefer 
H aselgebirgsbreccic 
(schwarze Grundmasse m i L 
kleinen Einschlüssen von 
Werfeuer Sandstein ) 
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5 m Liasfleckenmergel (sehr 
harter Kalk - bis 2 dm 
Schichtstärke --·, ·· dazwi­
schen weicher Schiefer­
mergel) 

8 m· kein Aufschluß, alles von · 
Geröllen, vorwiegend Hoc;b.­
gebirgskorallenkalk, ver­
deckt 

10  rri H aselgebirge (schwarzer 
Lehm, mit Gipsbrocken 
durchsetzt) 

20 m schwarzer Kalk und Dolo­
mit, stellenweise voll von 
Crinoiden (teils geschichtet 
- 11/2-2 dm Schichtdicke 
-, teils ungeschichtet) 

ca. 5 m H aselgebirge mit reichlich 
Gips ( Stücke mit Kleinfal-
tung) . 
R a  u h  w a c k  e ( untere 
Wandstufe) 

starke Gipsadern 

25 m violeller W crfener Schiefer · 

Schwarzer Dolomit und 
Kalk ( G u t e n s t e i n e r 
K a 1 k der oberen Wand­
stufe) 

Ich habe in diesen Profilen die entsprechenden Schichtglieder neben­
einander gestell t. . Wie man sieht, ist eine recht gute übereinstimnmüg 
vorhanden. Eine vollständige Gleichheit beider Profile darf man trolz 
ihrer geringen Entfernung voneinander in einer derart tektonisch ze�­
rütteten Schichtenfolge gar 11icht erw<1rten. Daß es sich hier um ei ne 
geschuppte Schichtenfolge handelt, zeigt die mehrfache Wechsellagerung 
von Haselgebirge mit Liasf.leckenmergel und vielleicht auch das zwei­
malige Auftr·eten von Adneter Kalk im ösllichen ProfiP) 

Außerhalb der großen Aufschlüsse im Quellgebiet des Weitenh<\ns­
grabens ist nur wenig von dieser. Schichtenfolge zu sehen. Am weitesteü 
läßt sich der Raubwackengürtel v·erfolgcn : nach Westen über den Lutzer 
Ried! bis zur Reitalm an der Nord\vesl:seile des Rettensteins, im · Osten 
besteht der Nestler Ricdl aus Hauhwacke. Die ·Rauhwackcn bilden eine 
deutliche Steilstufc, über der wieder ein flacherer Hang bis zum Beginn 
der Gipfelfelsen folgt .  Auf diesem Hang sind oberhalb der Steilstufe am 
Lutzer Riedl ( Westecke des Rettensteins ) und ' n�rdlich .davon Werfeuer 
Schiefer und Gips führendes Haselgebirge, sowie sehr geringe, schwer auf­
findbare Spuren von Lias ( Fleckehmergel und - Adneter Kalk) zu sehen, · 
was beweist, daß der Lias umi die Westecke des Rettensteins herum bis 
auf dessen Nordwestseite reicht. · Ostlieh Yom · W·eitenhausgraben sind auf 
dem vom Rettenstein zum Nestler Rie(ll ziehenden Hücken rote Hall­
stätter Kalke in W·echsellageruag mit Werfeuer Schiefern aufgeschlossen ; 

2) Vielleieil t stammt das in det· Liste· v-on VonTISCH hestimuilen Ammo­
niten angefüht·tc Arnioceras (Untcrlias) aus dem tieferen roten Liaskalk ; dann wäre 
es keine tektonische, S<>ndet"ll eine stratigraphische Einschalttrog von roten in 
graue Kalke. 
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auch auf der Rippe unterhalb P 1762 \vestlich der Bachleralm steh l noch 
Hallstätter Kalk an. 

NEUMANX fand bei st'Ülen A ufnahmeil mehrere Versteinerungen im 
Lias des ReLLensteins, auch mein Neffe W. ScH"WARZACHER (Salzburg) 
fand einige Amrnonilen.J)  

Die Bftslimmung der Liasmnmon iten verdanke ich meinem Kollegen 
Professor Dr. W. VonTiscn. der durch seine langjährigen Arbeiten im 
nordalpinen Lias t'Ül besonders guter Kenüer d ieser Faunen ist. Er stelll 
mir folgende Fossilli�Le zur Verfügung : 

. ,1 .  Arietite.� (Gruppe Arnioaras). Grau uud rot gefleckter Mergelkalle 
Lias a.1 (N) .  

. Einen genauer.cn �amen zu ermilleln, würde Auseinandersetzung mit F uCINI 
(1902), bes. Taf. XIV--XXVI (29 Arlen) erfm-dern, eine Arbeit von me;hreren 
Wochen, die in Anbeti·acht der Spärlichkeit des Malerials unlohnend wäre. 

Graue Fleckenmergel und -kalke : 
2. l/ plonia jamesoni ( Sow. ) (N ).  

3. Acanlhoplenroceras n sp. ? aff. se/la ScHAFIL (n sp. ScHHÖI>EH). (S).  

Nach SeHRÖDEn 1927. S.  7 (2&( .  Taf. I (VIII) .  Fig. 2. Es ist die iihnlichsle mir 
bekannle Fm·m. Unser Exemplar hal aber zahlreichere Rippen (56 gegen :n auf 
dem letzten l"mga[\q) und einen \V.eiteren ....,-abel (51 oio gegen 440/o). 

Roter Mergelkalk ( A<ineter Kalk ) :  
4. Gruppe des Harpoceras (Fuciniceras) boscense H EYK. <N, S ) .  

Vergl. GEYEH 1893, Taf. L net· ganze Forme!1kreis mulied �ußerordenllich 
sl.ark, und es kann keine V:eranlworl ung übernommen werden. daß m der neueren 
Literatur dt1reh Aufspallung andere Namen g.ewählt wurden. Das gilt besonders .für 
FuciNI 1900, Taf. VII und VIII. In diese F'Ormen müßle erst Ordnung gebracht 
werdel)., was abe:r Revisionsarbeit  mit Originalvergleich bedeuten würde. Ver:-gL 
auch SeHRÖDER 1927, weichet· die B(•slimmung GEYER's nicht anerketml 

5. Phylloceras geyeri BoN. (S) .  

Von der Unlerscheidun.!! des nicht si·cher definierlcn Phylloceras emery1: 
BE1'TONI 1900 ist abgesehen.

" vet·gL H.L\S 1913, S. 6. Das Unterscheidungsmittel 
(Lobenlinie), welches H.us nngihl ,  ist ohne genaue Zeichnung oder Originalver­
gleich nnverwendbar. 

6. Phylloceras sp. (N, S) .  

7.  Rhacophyllites sp. (S) .  

8.  Aegoceras (.4 mbl!lcocera.�) capricornum S'cHLOTH. (N,  S) .  

Wie vieledei darunter verstanden winL zeigt die Synonymenliste bei MEISTER 
1913. S. 534. Revisionsbedürflig. ' 

Stratigraphisch ergibt sich uu lerer Millcllias ( Lias y) (2) und wahr-
scheinlich auch übercr Millelli<IS (Lias h)  ( 4 ). " 

Außerdem fanden sich in der grauen Schichtgruppe : 
9. Choristaceras sp. (N)  Lei tfossil der Zlmnbachschichten. 
10. Inoceramus sp. (cf. fulgeri MER. ) (N) 

und in der rol�n Schichtgruppc : 

3) D ie von NEUMANN gefundenen Fossilien · wurden mit (N), die von 
ScHWARZACHEH gefundenen mit (S) bezeichnet. 
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11 .  Nautilus geyeri PRINZ. (N).  
12.  Nauti!u.� lwllstattensi.� Sp�;NGLER ( N ). Siehe SPENGLER J !H9, S. ,iß8, 

Taf. XVIII. 
Mit Berücksichtigung der schon früher erwähnten, von TRAUTH nach­

gewiesenen Arten ergibt sich somit folg.endes Alter für d ie beiden Schicht­
gruppen : 

1. Graue Fleckenmergel und -kalke (bis ßO m mächtig) = 0 b e r  s L e 
T r i a s  (Z l a m b a c h s c h i c h t e n) + L i a s a + L i a s  ;. 

2. Roter Adncter K�lk (5-6 m mächtig) = L i a s b. 
Die neuen Fossilfunde ergaben eine viel vollständigere flbcreinstim­

mung des Lias des Rettensteins mit demjenigen der Hallstaller Decke der 
Plassengruppe als die älteren Funde. Im Graben : "Zwischen den Kögeln" 
in der Plassengruppe beginnen die Fleckenmergel mil Zlambachschichten 
und enthalten höher oben die Fauna des Lias y mit Uploni.a cf . .famesoni 
und Inoceramen ( SPENGLER 1919, S. 353-355), im Laulerbachgraben kommt 
in den Heckenmergeln Arnioceras vor ( S. 362). Sämtliche. oben erwähnten 
Arten der roten Adneler Kalke des Rettensteins kommen auch in der viel 
reicheren Fauna desselben Gesteines in der Plassengruppe vor (S .  :l55-:J58, 
376-378). Hier wie dort ist Harpoceras boscense der häufigste Ammonit .  

Die Aufschlüsse an der Nord- und Nordostseite des Rettensteins 
lassen sich nicht ohne weiteres mit denen der Südseite verbinden. An der 
Nordseite des Berges gegen die Sulzenalm treten ans dem stark mit Schul L 
bedeckten, bewaldeten Gehänge unterhalb der Gipfelkalke zwei l ang­
gestreckte Wandstufen hervor :  die liefere heißt Lackenriedl im Westen 
und Alpwand im Oslen, die höhere Lackcnwand. Beide Wände beslC'hen 
aus einem Kalk, welcher sich - \Vic schon NEUMANN beobachtete - yom 
wl:'ißen HeUensleinkalk durch hellgraue Farbe unterscheiden. Ans dem­
selben hellgrauen Kalk besleht an ct:er Nordostseile des ReUensteins d<'I� 
Felsgrat, der sich vom P. 1884 bis zum Karhals (P. 1690) verfolgen läßl. 
NEUMANN hal den hellgrauen Kalk als Dachsleinkalk kartier� ;  ich würde 
ihn aber ·eher für Wettersteinkalk halten, da er am Nordfuß des Karhals 
Yon Gutcnsteiner Kalk unmittelbar unteriagert wird. Ein grauer Dolomit, 
der im Hangenden des Kalkes (\e� Lackenwand auftritt, kann dann als 
Hauptdolomit betrachtet werden. Am Lackenboden zwischen Lackenriedl 
und L ackenwand tritt Werfeuer Schiefer auf. Es handelt sich wohl um 
zwei unter den Rettenstein einfallende Schuppen, (Abb. l). Wie diese 
Schuppen mit denen des Weitenhausgrabens an der Südseite des Berges 
zusammenhängen, läßt sich nicht sicher festste�len, doch vermute ich, 
daß die Lackenwandschuppe -- der wohl auch der Karhals angehört - ­

der Schuppe des P. 1752 im . Weitenhausgraben ·entspricht. In diesem 
Falle würde der Lias - wenn er überhaupt an der Nordseite des Berges 
Yorhanden ist- - unter der Schutthalde zwischen Hauptdolomit und Retlen­
sleinkalk zu suchen sein. Die Schuppe Lackenricdl-Alpwand würde dann 
cler Rauhwackensclmppc an der Süd- und Westseite des Berges ent­
sprechen. 

Auch NEUMANN hielt ebenso wie TRAUTH und KoBER den Kalk, der 
als flach liegende, etwa bis 1800 m herabreichende Kappe den Gipfel 
des Rettensteins bildet, für Dachsteinkalk und betrachtete daher die Grenze 
gegen den Lias bczw. Radiolarit als Deckenüberschicbung. Ich hin jedoch 
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bei meinen Begehungen im Sommer 1942 zu der Ansicht gelangt, daß 
der Rettensteinkalk wahrscheinlich P l a s s e n k a l k ist. Dafür sprechen 
folgende Tatsachen : 

· 

1 .  Der Kalk des Rettensteins unterscheidet sich von rlem stets he 1 1-
g r � u gef�rbten Dac�steinkalk durch . seine rein weiße oder g e l .b l i cJl­
w e i ß e  Farbe. Er stimmt dadurch mit dem Plassenkalk des Plassen bei 
Hallstatt so · vollkommen überein, daß Handstücke 'von beiden Bergen 
überhaupt nicht zu unterscheiden sind. Ein Merkmal, welches sowohl 
dem Kalk des Plassen als dem des Rettensteins zukommt, ist das Auftreten 
von roten, durch einen düm\en Hämatitbelag gefärbten Klüften. Diese 
. Rotklüftigkeit hat dem Berg auch den Namen Rettenstein oder Rötelstein 
eingetragen ; denn der rote Lias und Radiolarit bilden nur so dünne 
Lagen, -daß sie im Landschaftsbild weniger hervortreten. NEmtiANN be­
schreibt das Zustandekomm-en der roten Farbe besonders der Schuttriesen 
treffend mit folgenden Worten :  "Der Rötelstein besteht aus einem hell­
weißen, schönen Kalk, welcher rote Adern zeigt. Längs dieser Adern 
zerspringen auch die Steine, was die auffallende Rotfärbung der Schutt­
riesen ·erzeugt, da überall nur die roten Bruchflächen offen zutage liegen, 
während der weiße Kalk v·erborgen bleibt." . . 

2. Der Plassenkalk wird am Plassen von Liasgesteinen unterlagert, 
welche mit denen des Rettensteins vollkommen übereinstimmen. Schon 
TRAUTH ( 1925, S. 188) hat auf die Übereinstimmung der roten Adneter 
Kalke des Mittellias mit denen der Fundorte ,.,Zwischen den Kögeln" und 
,,Dammhöhe" in der Plassengruppe aufmerksam gemacht. Aber auch die 
ein tieferes Niveau einnehmenden Fleckenmergel sehen am Bettenstein 
ebenso aus wie in der Juvavischen DecJ<-schplle der Plassengruppe. 
Der infolge des ständigen Weiterwachsens der Plassenkalkschutthalden 
jetzt sehr schlecht aufgeschlossene 4) Fundort "Dammhöhe" (SPENGLER 
1919, S. 376---378) läßt sich auch in Bezug auf seine Lagerungsverhältnisse 
mi,t dem Aufschluß im Weitenhausgraben vergleichen, da auch dort der 
Lias (Fleckenmergel + Adneter Kalk) unmittelbar von Plassenkalk über­
lagert wird. "Zwischen den Kögeln" hingegen. kommt der Lias infolge 
cles hier durchstreichenden Roßalpenbruches gar nicht mit Plussenkalk 
in Berührung, · 

3. Wenn die Grenze zwischen Lias und Radiolarit einerseits, Hetten­
steinkalk. anderseits eine Deckenüberschiebung wäre, müßte man an der 
Schubfläche --- wie -fast überall an der Schubfläche der Dachsteinschub­
masse auf die · Werfen:_St. �fartiner Schuppenwne - etwas \Verfener 
Schiefer oder Haselgebirge als · Schriüermittel antreffen. Das ist aber im 
Profil des Weitenhausgrabens nicht der Fall, obwohl an. den tieferen 
Schubfächen reichlich Haselgebirge auftritt. Wie das Profil Abb. '1 zeigt, 
ist ja die ganze "Hallstätter" Trias- und Liasentwicklung unterhalb des 

. Rettensteinkalkes durch Schubflächen in Gleitbretter zerlegt. 
S-:lbstverständlich soll damit nicht gesagt sein, daß an der Grenie 

zwischen Lias und Plassenkalk keine Bewegungen erfolgten ; für deren 
Vorhandensein spricht ja  schori die Tatsache, daß der Radiolarit nur 
stellenweise auftritt. Daher ist es a.uch -nicht zu verwundern, daß der 

4) Bei eine_m BeslliCh
. 
der Stelle iiP. Somm�er 1942 fand ich _nur I�och

. 
Flecll:en:­

mergel, aber mchts mehr \'On den A<lneter Kalken, welche semerzett eme große 
Fauna geliefert · haben. 
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Plassenkalk in seinen unteren Teilen tektonisch zerrüttet ist. Aber es ist 
ein großer Unterschied, ob der Plassenkalk auf seiner m·sprünglichen 
Unterlage: ein Stück gegen Süden i'·erschoben wurde, oder ob Dachstein­
kalk aus größerer Entfernung als überschiebungsdecke auf den Lias auf­
geschoben wurde. 

Leider · haben sich bisher im Kalk des Rettensteins keine Versleine­
rungen gefunden� mit deren Hilfe man sein tithonisches Alter auch palä­
ontologisch beweisen . könnte. Der Kalk ist zwar nicht ganz fossilfrei ; 
aber die bisherigen Funde - ästige KoraUen und ziemlich große Crinoid<'n­
sl ielglicder - erlauben wohl keine genauere Beslimmung. 

Die leklouisehe Einheit des Helleusleins ist jetzt auf den Haum zwi­
schen Kalter und Warmer l\1andling beschränkt. Nur· der Rauhwacken­
g'ürtel hat ·-- wie bereits TRAUTII ( 1925, S. 189) beschreibt und in der 
Karte Taf. II und auf Profil 27 ( 1927, Taf. D )  darstelll - auf dem Rücken 
zwischen Warlner Mandling und Fritzbach eine westliche Fortsetzung: 
Auf dem Turistenweg von Filzmoos zur Hofpürglhü lte ist diese Raub­
wacke zwischen Marcheggsattel und Marchegg gut aufgeschlossen. Viel­
leicht darf . man als östliche Fortsetzung tler Rettensteinzone die von 

. MEIER und THt\lTTH ( 1936) beschriebene Schuppe des Hühnerkogels in 
der Ramsau betrachten. K üMEL ist auf Grund eines Hvdrozoenfundes zu 
dem Ergebnis gelangt, daß die kleine KalkschoUe, '�elcher die fossil­
führende Gosau des Hühnerkogels aufgelagert ist, aus Pl assenkalk besteht.  
Auch die Ö!ltlich des Feislerer Grabens gelegene Schuppe der Kalchwnnd, 
mil der sich GANSS nälwr heschiif l igl hat, wür�le dann zu derselben Zone 
gehören . · 

Den Lcklonischcu Zusmnmcnhang des Hellensleilis m i t  der t�igenl­
l iehen Drichsleinmassc zeigt das Profil Abh. 2, welches dem Profi l  29 bei 
Tn.\UTII ( Hl27, Taf. D)  entspricht. Das Profil ist ebenso wie Abb. 1 nicht 
überhöht und auch sonst in topographischer Hinsicht möglichst genan. 
gezeichnet. Die Kalkmasse aüf der Kote 1970 gehört zur Dachsteinschub­
masse,5) denn sie hängt unmiltelbar östlich der Profillinie über die Eis­
karsehneid mit der · zur Dachsteinmasse gehörigen Windlegerspitze zu­
sammen. Die an der Südseite der Eiskarschneid unter den Werfem�r 
Schiefern der Dachsteinmasse hervo'rlrelende dünne Lamelle von' Harnsau­
dolomit gehört zu der Schuppe des Rauchecks (südl ich vom Torstein) 
und des Hinderfeldes (südlich vom Hcißgang). 

An keiner Stelle ist die Haucheck-Rinderfelclschuppe von so geringer 
Mächtigkeil wie an der Eiskarschneid, wo nach NEUMANN's Aufnahmen 
der Dolomit zwischen den Werfeuer Schiefern im •.Liegenden und Hangeq­
den an zwei Stellen sogar gän7llich auskeilt. Gleich östlich und westlich 
der Eiskarschneid schwillt die' Mächtigkeit der Schuppe bedeutend an 
und die Schichtenfolge ergänzt sich gegen oben durch jüngere Schicht­
glieder der Trias,· so daß die Schubfläche fder Dachsteinschubmasse 
(hochalpine überschielmng TnAuTn's) wesentlich höher l iegt. Ich glaube, 
daß diese Erscheinung nur als R c l i e f ü b e r  s c h i e b u n g zu versleben 
ist, im Profil der Eiskarschneid wurde die Dachsteinschubmasse in einen 

. 5) Als "Dachstcinschuhmassc" bezeichne ich jetzt die an det· ,.Hochalpincn 
.ühet·schiebung" TRAUTI-I 's s ü d w ä r t s  bewegte tektonische Einheit. Den Atu­
dmck "DC'cke" möchte ich m1f die nordwärts bew·eglen Einhei ten beschriinl.:cn . 
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tiefen · Erosionseinschnitt in der Haucheck-Rinderfeldschuppe hineinge­
schoben. 

Der Rettenstein kann . nicht' zur Rauchcckschu ppe gehören, da er eine 
gänzlich Yerschicdene Schichtenfolge in der Trias aufwcisl.6) Er muß viel­
mehr eine noch tiefere (südlichere) �chuppe bilden. Allerdings ist die 
zwischen Rettenstein · und Haucheckschuppe anzunehmende Schubfläche 
überall durch die Schuttmassen im Bereiche des Sulzenhals verhüllt. 

Wenn der · Kalk des Rettensteins wirklich Plassenkalk ist, so ist die 
Übereinstimmung des Profiles mit dem 17 km nordnordöstlich gelegenen 
Plassen ein weiterer Beweis für die Yon HAHN 7 ) und dann Yon mir in zahl­
reichen Arbei ten vertretene Ansicht, daß das Heimatgebiet der· Hallstätter 
Decke südlich vom Dachsl<.·in gelegen ist. Der ReUenstein ist ein S tück 
der Hallstätter Zone, welches bei dem vorgos�mischen (juvavischen) 
Deckenschub im . Süden zurückgeblieben ist. Auch sonst ist bei der Neu­
aufnahme des Dachsteingebietes ci�1e Reihe neuer Beobachtungen gemacht 
worden, welche dafür sprechen, daß die Hallstätter Zone ursprünglich 
südlich vom Dachstein lag. In den Erläuterungen zur Dachsteinkarte soll 
darauf näher eingegangen werden. 

· 

Als im Alttertiär (MEIER-TRAUTH 1936) die südgerichteten Bewe­
gungen am kalkalpinen Südrande eintraten, wurde der südlich vom Dach­
stein zurückgebliebene Rest der Hallstätter Zone zur "Werfen-St. Martiner 
Schuppenw.ne" umgebildet. · 
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